46. 


Mittwoch, den 24. Februar. 
Das „Hul Ren Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 

Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


DanigerDampfboo 


1864. 


38ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzelle 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für und außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.- u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar. 
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Neueſles Telegramm. 
Berlin, Mittwoch 24. Februar 1864. 
Angekommen in Danzig 24. Febr., 2 u. 45 M. Nachm. 
Wie in diplomatiſchen Kreiſen verlautet, wäre 
ie von England im Einverſtändniß mit Franf- 
reich vorgeſchlagene Konferenz, welchen Vor⸗ 
chlag Rußlaud unterſtützt, in Berlin und Wien 
augenommen. Es heißt, daß ein Bevollmäch⸗ 
er des Bundestages würde zugezogen 
ahnden. Alles aber ohne Waffenſtillſtaud, 

ne Aufhören der Feindſeligkeiten. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 

Hamburg, Dienſtag 23. Februar. 
Den „Hamburger Nachrichten“ wird gemeldet, daß 
die beeabſichtigte Errichtung einer beſonderen Regierung 
r das Herzogthum Schleswig verſchoben ſei und die 
Ciwilkommiſſarien vorläufig die Verwaltung mit Hülfe 
eines eigenen Bureau fortführen werde. Der ehema⸗ 
lige Oberbeamte des Däniſchwohlder und Schwanſe⸗ 


hier eingetroffen. 


kehrt und von den Kommiſſarien ermächtigt worden, 
fein Amt wieder anzunehmen. 


Altona, Dienſtag 23. Februar. 
uptquartier Apenrade einen Erlaß vom 16. d. 


uterlaſſung gegen die aliirte Armee nach den Kriegs⸗ 
Belegen. behandelt werden ſoll. Die von den Kom⸗ 
u flarien erlaſſene Verordnung vom 19. Februar, 
ezüglich der Anwendung der deutſchen Sprache, ver⸗ 
ügt, daß beim öffentlichen Unterrichte und Gottes⸗ 
enſte nur die deutſche, bei allen andern kirchlichen 
andlungen nur auf den beſondern Wunſch der Be⸗ 
Geiligten die däniſche Sprache gebraucht werden ſolle. 
ne Verordnung der Bundeskommiſſarien hebt unter 
orbehalt der Zuſtimmung der Ständeverſammlung 
dom 1. April an die Berechnung des Geldes nach 
„ Rigsmünze auf und ſetzt die Berechnung nach 
ſchleswig - holſteiniſchem Courant dafür ein. Vom 
December ab follen die landesherrlichen Kaſſen 
ine däniſche Scheidemünze oder Zettel der Kopen⸗ 
gener Nationalbank mehr annehmen. Wie der 
„Altonger Mercur“ meldet, haben ſich die Bundes⸗ 
ommiſſaire wegen Aufhebung des Eiderzolls und 
nführung einer Zollgemeinſchaft mit Schleswig mit 
oberſten Civilbehörde von Schleswig in Ver⸗ 

dien geſetzi. 

Hamburg, Dienſtag 23. Februar. 

nit den Kopenhagener Poften vom 19. und 22. d. 
h folgende Nachrichten eingetroffen. Die Regierung 
| einen Geſetzentwurf über Einberufung der erft 
15 nächſten Jahre kriegspflichtig Werdenden in das 
Ber ething gebracht, ferner eine neue partielle Aus. 
eben der Seedienſtpflichtigen vorgeſchlagen. Nach 
ner Veröffentlichung des Kriegs miniſteriums vom 
1. ſcheint die Stelluug der deutſchen Truppen 
zwiſchen Kolding im Norden und Schottburghus im 
eſten unverändert zu ſein. Der Kommandant der 
gepanzerten Batterie „Rolf Krake“ hat unterm 18. 
genden: Bericht über das Gefecht im Cckenſund 
rſtattet. Ein Lieutenant und 3 Mann ſind ver⸗ 
— Das Fahrzeug zeigt rund umher Spuren 
altener Schüſſe, im Ganzen ungefähr 100. Die 
Jedon teidung der Backbordſeite hat 56 Löcher. 
10 ch find das Schiff ſelbſt, der Thurm, die Ger 
und die Maſchine in kampftüchtigem Zuſtande. 


Gladſtone ſagte, 


Panzerſchooner 


— Aus Kopenhagen wird vom geſtrigen Tage 
telegraphirt: Heut mit Tagesanbruch unternahmen 
die Preußen eine ſtarke Recognoscirung; ſie griffen 
auf der ganzen Linie an und warfen das Vorpoſten⸗ 
Regiment; ein anderes Regiment nahm den Kampf 
auf, der Mittags endete, nachdem auch die Batterieen 
in den Schanzen ſich daran betheiligt hatten. 
Wien, Dienſtag 23. Februar. 

Nach der „Oſtdeutſchen Poſt“ iſt der General⸗Adju⸗ 
tant Sr. Mojeftät des Königs von Preußen, Freiherr 
von Manteuffel, geftern Abend in beſonderer Miffion 


Wien, Dienſtag 23. Februar. 
Das Abendblatt ver „Oeſterreichiſchen Conſtitutionellen 
Zeitung“ meldet, daß die engliſche Regierung in Wien 
und in Berlin zur Austragung des Streites zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark auf eine diplomatiſche 
Konferenz angetragen habe. 
die preußiſche Regierung hätten dieſem Vorſchlage 
ihre Zuſtimmung ertheilt. 
London, Dienſtag 23. Februar. 
ner Güterdiſtrikts Baron Scheel⸗Pleſſen iſt zurückge⸗ In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes gab der 
Unterſtaatsſecretär Layard folgende Auskunft: Nach⸗ 
dem die Dänen mehrere Schiffe gekapert hatten, 
wurde England aufgefordert, 
England refüſirte dies, worau 
Der Feldmarschall v. Wrangel hat aus dem nächte antünbigten, daß ſie auf ale bänifchen Schiffe 
. | ee Bett 


Die öſterreichiſche und 


dagegen zu remonſtriren. 
f die deutſchen Groß⸗ 


rung ſei über die Blokirung der deutſchen Häfen 
Disraeli urgirte die Vorlegung 
däniſche Angelegenheit. 
Osborne beauftragte, das Budget für die Flotte nicht 
eher zu berathen, als bis dies geſchehen ſei. Der 
Antrag fiel aber mit 220 gegen 47 Stimmen. 
die Regierung ſei über die Räumung 
Jüllands nicht unterrichtet. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


— Die neuſten Telegramme vom Kriegs ſchau⸗ 
platz melden, daß am 22. d. mit Tages Anbruch 
eine fine Rekognoscirung der Brigaden Canſtein, 
Roeder und Gröben mit entsprechender Artillerie bis 
ins Kauonenfeuer der Düppeler Schanzen unternom⸗ 
men wurde, welcher der 
von Wrangel und J. K. H. der Kronprinz und 
Prinz Friedrich Karl beiwobnten. Die dieſſeitigen 
Verluſte belaufen ſich auf 5 Todte und 20 Bleſſirte, 
unter letzteren die 5 Offiziere der 3. Compagnie des 
6. Weſtſäliſchen Infanterie Regiments Nr. 55: 
Hauptmann von Gerhardt, Lieutenants Fiſcher von 
Treuenfeld, Bendemann, v. Dittfurth und v. Stud⸗ 
nitz. Dem Feinde wurden mehrere Fahnen und etwa 
200 Mann an Gefangenen abgenommen. 

Aus Schleswig Holſtein, 21. Febr. Der 
„Schleswig ⸗Holſteiniſchen Zeitung“ ſchreibt ein Augen⸗ 
zeuge über das am 18. bei Eckenſund ſtattgefundene 
Gefecht: Gegen 8 Uhr Morgens kam uns ein Schiff 
in Sicht, welches wir bald als einen däniſchen 
erkannten, wahrſcheinlich „Abſalon“ 
Nachdem er Hollnis paſſirt 
war, ohne die Schüſſe der aufgeworfenen Batterie 
zu erwiedern, legte er ſich gerade vor die Batterie 


bei Eckenſund und ließ ſich ganz ruhig von ihnen, der Sachlage abſolut nichts geändert werde. Allein die 
von 1500 Schritt, beſchießen. vier Anträge der Mehrheit, wenn fie auch in der Rechts⸗ 


nicht unterrichtet. 
des Blaubuchs über 


Feldmarſchall Freiherr 


oder „Esbern Snare“. 


in einer ne on 
Schuß folgte auf Schuß, faſt keiner verfehlte das ˖ j 

a } h auf dem poliriſchen Gebiete: ſehr leicht die Wirkungen 
Ziel, doch die preußiſchen Granaten zerplatzten uns einer beabſichtigten Herausforderung bervorrufen, 10 
ſchädlich an den eiſengepanzerten Seiten des Schiffs. ohne alle Veranlaſſung, wie ohne Nupen, den nicht⸗ 


Nachdem das däniſche Panzerſchiff wie zum Trotz 
noch einige Zeit ruhig das feindliche Feuer ertragen 
hatte, ließ es endlich auch ſeine 64pfündigen Geſchoſſe 
ſpielen; zuerſt ſchickte es einige Kugeln gegen die 
Pontonbrücke, jedoch ohne zu treffen; eine Vollkugel 
ging, nachdem ſie einen vor dem Wachtlocale ſtehenden 
Baum zerſplittert hatte, durch die Mauer des Hauſes 
in das von der Wachtmannſchaft beſetzte Zimmer, 
ohne jedoch Jemanden zu verletzen, zertrümmerte den 
Ofen, durchbohrte die gegenüberſtehende Wand und 
wühlte ſich noch mehrere Fuß tief in die Erde ein. 
Das 35. preußiſche Regiment ſtand am Strande 
aufgeſtellt. Die Leute, welche bisher noch keinen 
Feind geſehen hatten, waren ungeheuer kampfbegierig, 
ſie ließen ſich kaum zurückhalten, am liebſten wären 
ſie ins Waſſer geſprungen, um ſchwimmend das 
Schiff zu erreichen; wenigſtens konnten ſie ſich das 
Vergnügen nicht verſagen, einige Schüſſe auf daſſelbe 
abzufeuern, prallten auch ihre Kugeln gleich Erbſen 
von einer Fenſterſcheibe von dem feſten Panzer ab. 
Das Schiff als Antwort auf dieſe Neckerei, warf 
eine Granate in die Mitte der verſammelten Truppen 
und wie Spreu vor dem Winde flohen fie auseinander. 
Hier kamen auch die einzigen Verwundungen vor, 
zwar krepirte dieſe Granate ohne Schaden anzu⸗ 
richten; doch auf der eiligen Flucht ſtürzten mehrere 
Soldaten hin, erlitten einige Contuſionen oder zer⸗ 
riſſen ſich Rock und Hoſen. Nachdem das Schiff 
noch einige Schüſſe mit den preußiſchen Batterien 
gewechſelt hatte, legte es um, vielleicht veranlaßt durch 
eine Kugel, welche im Spiegel eindrang und rröglicher⸗ 
weife das Steuer verletzte, und dampfte ruhig in 
die offene See hinaus. 


Berlin, 23. Februar. 

— Das in Hamburg erſcheinende Staats⸗Archiv 
enthält die Circular⸗Depeſche des Grafen Rechberg 
an die Geſandtſchaften bei den Mittel- und Klein⸗ 
ſtaaten d. d. Wien, den 13. Febr. 1864, welche 
folgendermaßen lautet: 


„Die Bundesverſammlung hat in ihrer Sitzung vom 
11. F. M. beſchloſſen, über die Anträge eines Ausſchuß ⸗ 
gutachtens, welches ſich mit dem Londoner Vertrage vom 
8. Mai 1852 beſchäftigt, binnen 14 Tagen abzuſtimmen. 
Zugleich mit dieſem Gutachten liegt den hohen Bundes 
regierungen ein Separatvotum Oeſterreichs und Preu · 
hend. vor, welches aus der rechtlichen und factiſchen Sach. 
lage die unwiderlegliche Forderung ableitet, daß, nachdem 
der Londoner Vertrag auerkannker Wetſe den deutſchen 
Bund nicht verpflichte, die Ausſchußmehrheit durchaus 
keine Veranlaſſung gehabt habe, aus der bloßen Negation 
dieſes Vertrages einen abgefonderten Theil der ihr auf, 
getragenen Prüfung der Erbfolgefrage zu machen, und 
die Bundesverſammlung zu einer Abſtimmung aufzu- 
fordern, durch welche die Entſcheidung der ſtreitigen 
Frage nicht das Geringste gewonnen fein würde. Könnte 
uns das Votum, welches die Außſchußmehrheit ungeachtet 
unſerer wiederholten ernſtlichen Gegenvorſtelungen der 
Bundesverſammlung zumuthet, einfach als alte über⸗ 
flüſſige, aber unschädliche Sache erſcheinen, oder beſchränk⸗ 
ten ſich unſere Bedenken darauf, daß daſſelbe im Grunde 
keine andere innere Bedeutung hat, als diejenige einer 
Demonſtration gegen die beiden deutſchen Großmächte, 
fo. könnten wir uns damit begnügen, unſerer abweichen» 
den Anſicht bereits in der erwähnten Separatabſtimmung 
Ausdruck geliehen zu haben. Unſere eigene Stellung 
könnten wir jedenfalls, wenn die vom Ausſchuſſe bean⸗ 
tragten Beſchlüſſe wirklich gefaßt würden, durch die Ev 
klärung vollkommen decken, daß durch dieſe Beſchlüſſe in 


Die engliſche Regie⸗ 


frage ſchlechthin wirkungslos find, könnten eben deshalb 


deutſchen Mächten entſchiedene Gegenerklärungen zu 
Gunſten des Londoner Vertrages gewiſſermaßen abnöthi⸗ 
gen. Es wird nicht erſt des Beweiſes bedürfen, daß 
nach dem Ausbruche der Feindſeligkeiten in Schleswig 
die Verantwortlichkeit für ein Verfahren doppelt ſchwer 
wiegen müßte, durch welches die ohnehin vorhandene 
Spannung in den Verhältniſſen zwiſchen den Großmäch⸗ 
ten ohne irgend einen in der Sache liegenden Grund 
freiwillig noch geſteigert würde. Dieſe Erwägung iſt es, 
die uns beſtimmt, durch Ihre Vermittlung der Regierung 
bei welcher Sie beglaubigt zu ſein die Ehre haben, noch 
beſonders den Wunſch auszudrücken, daß ſie den An⸗ 
trägen der Außſchußmehrheit nicht ihre Zuſtimmung er- 
theilen, ſondern ſich für eine ungetrennte Vortragser- 
ftattung über das Ganze, der dem Ausſchuſſe zur Prü- 
fung zugewieſenen Erbfolgefrage ausſprechen möge. Es 
dürfte hingegen um fo weniger irgend ein Umſtand ob» 
walten können, als nunmehr auch der zweite Theil des 
von dem k. bayeriſchen Herrn Bundestagsgeſandten aus- 
gearbeiteten Gutachtens bereits vollſtändig vorliegt, und 
man die Schlußanträge desſelben nur zu leſen braucht, 
um ſich zu überzeugen, daß dieſe Anträge nirgends einen 
abgeſonderten Ausſpruch über die Unwirkſamkeit des 
Londoner Vertrags vorausſetzen, ſondern mit oder ohne 
einen derartigen Ausſpruch angenommen oder abgelehnt 
werden können. Wir bemerken ſchließlich noch, daß ſelbſt 
eine Regierung, welche mit einzelnen Ausführungen des 
öſterreichiſch⸗preußiſchen Separatvotums nicht vollſtän dig 
einverſtanden wäre, obgleich wir für unſeren Theil darin 
den bundesrechtlichen Theil der Frage auf ſeine wahren 
Ausgangspunkte zurückgeführt erblicken, nicht etwa ge- 
hindert ſein würde, gegen die jedenfalls unmotivirte 
Trennung der Schlußfaſſung in eine negative und eine 
poſitive Hälfte zu ſtimmen, gleichwie ſolches bereits von 
Seite des großherzoglich mecklenburgiſchen Bundestags- 
geſandten geſchehen iſt. Ew. ... wollen nicht ſäumen, 
der Regierung von dem gegenwärtigen Erlaſſe Mitthei⸗ 
lung zu machen. Empfangen ze. 

— Nach den neueſten Beſtimmungen über die 
fertige Kriegsbereitſchaft des 6. Acmeecorps und der 
noch nicht in Verwendung geſetzten 4 Infanterie⸗ 
Regimenter des 2. Armeecorps befinden ſich zur Zeit 
von der preußiſchen Armee wirklich mobil 14 In⸗ 
fanterie⸗Regimenter, 2 Jägerbataillone, 2 Küraſſier⸗, 
1 Dragoner-, 3 Hufaren- und 1 Ulanen-Regiment. 
Kriegsbereit mit voller Mobilmachungsſtärke von je 
1002 Mann das Bataillon ſind außerdem 5 Infan⸗ 
terie-Regimenter (die fünf alten Garde-Regimenter), 
kriegsbereit in der Stärke von 802 Mann das Ba⸗ 
taillon find 34 Infanterie-Regimenter (vier vom 2., 
zwei vom 3., zwölf vom 4., zwölf vom 6. und vier 
vom 7. Corps), 3 Jäger⸗Bataillone (Nr. 2, 4 und 6), 
und 8 Kavallerie-Regimenter (2 vom Garde-, 4 vom 4. 
und 2 vom 7. Armeecorps), und haben endlich ihre 
Reſerven eingezogen noch 7 Infanterie-Regimenter 
(die übrigen vier vom 2. und drei des 1. Corps), 
wie das Garde-Jäger- und Garde-Schützen-Bataillon. 
Es ſind hierbei jedoch noch nicht die zeitig noch an 
der polniſchen Grenze ſtehenden Truppen, angeblich 
6 Infanterie- und eben fo viel Kavallerie-Regimenter, 
theils vom 1., theils vom 5. und 6. Corps mit in⸗ 
begriffen, welche ebenfalls ſich durch eine wenigſtens 
partielle Einziehung ihrer Reſerve auf erhöhtem 
Friedensſtande befinden. 

— Ju verſchiedenen Blättern, fo in der „D. Allg. Z.“, 
findet ſich über die Miſſion des Generals v. Mans 
teuffel folgende Verſion: „Aus ſicherſter Quelle weiß 
ich, daß dieſe Miſſion nicht nur wegen der altenger 
Vorgänge verſöhnliche Aufklärung geben, ſondern auch 
ein gemeinſchaftliches Vorgehen von ganz Deutſchland 
gegen Dänemark herbeiführen ſoll. Man darf um 
jo mehr annehmen, daß die Miſſion in dieſer Rich⸗ 
tung nicht vergeblich fein wird, als das däniſche Em⸗ 
bargo auf alle däniſche Schiffe mit lauter Stimme 
dazu auffordert, in entſchiedenſter Weiſe Repreſſalien 
zu üben. Die altonaer Vorgänge haben das Gute 
gehabt, daß ſie dem König den Antagonismus, unter 
welchem Deutſchland leidet, wieder einmal recht lebendig 
vor Augen geführt haben. Der König weiß, daß 
dieſer Antagonismus der Befreiung der Herzogthümer 
nur zum Nachtheil gereichen kann: er wünſcht ihn 
deshalb auch Schleswig⸗Holſteins wegen gänzlich be⸗ 
ſeitigt und iſt bereit, ſeinerſeits zu thun, was dazu 
nöthig iſt. Herr v. Manteuffel hat den Antrag, 
dies den deutſchen Bundesregierungen zu erklären, 
zu denen er geſendet wird, und ſo über die wichtigſte 
Angelegenheit Deutſchlands eine allgemeine Verſtän⸗ 
digung einzuleiten, welche ſchließlich die energiſche Zu— 
ſammenfaſſung der vereinigten Kräfte Deutſchlands 
zu einer reſpektablen Geſammtkraft zur Folge haben 
müßte.“ — Nach feiner Rückkehr von Dresden ber 
gab ſich General v. Manteuffel von hier auch noch 
nach Hannover, woſelbſt er am 19. d. eintraf. 

Frankfurt a. M., 18. Febr. Wie wir hören, 
hat die Bundesverſammlung in ihrer heutigen Sitzung 
beſchloſſen, für die Beſchwerde Oldenburgs gegen 
Preußen wegen des Durchmarſches preußiſcher Trup⸗ 
pen durch das Herzogthum Lübeck einen beſondern 
Ausſchuß niederzuſetzen, deſſen Wahl in der nächſten 
Sitzung vorgenommen werden wird. — Der in der 
letzten Sitzung von Sachſen gemachte „Vorſchlag“, 


Truppen aus den 7. und 8. Armeecorps zur Auf⸗ 
rechthaltung der Autorität des Bunde s nach Holſtein 
zu berufen, ſoll in den Ausſchüſſen „erledigt“ worden 
ſein, wird alſo nicht mehr im Bund zur Verhandlung 
kommen. — Die Ausſchüſſe halten faſt täglich lange 
Sitzung. — Die officiöfe „Leipz. Ztg.“ läßt ſich von 
hier ſchreiben: Man hört in gewöhnlich gutunter- 
richteten Kreiſen, daß zur Beilegung des Conflictes 
der Bundescivilcommiſſaire uud des Commandirenden 
der Bundestruppen in Holſtein mit dem General⸗ 
feldmarſchall von Wrangel ſich ein Compromiß vor— 
bereite, derart, daß durch daſſelbe den Bundescivil- 
commiſſarien und dem Bundesgenerale Satisfaction 
gegeben würde. Zur Regelung der Verhältniſſe bei 
dem Durchmarſche der nachrückenden, nach Schleswig 
beſtimmten preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen 
durch die Elbherzogthümer ſoll ein genaues Arrange⸗ 
ment aufgeſtellt werden. — Die „Kaſſ. Ztg.“ meldet: 
Dem Vernehmen nach hat das preußiſche Cabinet 
in einer Circulardepeſche ſich angelegen fein laſſen, 
alle Bedenken gegen die getroffenen Maßregeln, deren 
Nothwendigkeit vom militairiſchen Geſichtspunkte be— 
hauptet wird, als auf einem ungegründeten Miß— 
trauen beruhend darzuſtellen. — Aus Dresden erhält 
die „Bayer. Ztg.“ die „ſichere“ Nachricht, daß Herr 
v. Bismark durch den dortigen königl. preußiſchen 
Geſandten Grafen Rantzau den Vorfall in Altona 
formell hat entſchuldigen laſſen. Es ſei ein Ver— 
bleiben des preußiſchen Bataillons in Altona gar nie 
beabſichtigt geweſen. Ebenſo ſei es ein Ueberſehen 
geweſen, daß Herr v. Sydow der Bundes verſammlung 
von dem Durchmarſch jener preußiſchen Truppen nicht 
vorher Anzeige erſtattet habe. 

Hamburg, 20. Febr. Der Mittheilung der 
„Nationale Zeitung‘ gegenüber, daß die auf dem 
Kriegsſchauplatze anweſenden hanſeatiſchen Offiziere 
im preußiſchen Hauptquartiere abgewieſen worden 
ſeien, find wir ermächtigt, zu erklären, daß ham— 
burgiſchen Offizieren ſowohl im öſterreichiſchen Haupt— 
quartiere als auch in dem Sr. Excellenz des Feld— 
marſchall Wrangel durchaus freundlich und entgegen⸗ 
kommend begegnet worden iſt. 

Altona, 20. Febr. Auf Befehl der Eivilcom- 
miſſarien ſind alle in holſteiniſchen Häfen liegenden 
däniſchen Schiffe mit Beſchlag belegt. t 

— Das „Geſetz- und Verordnungsblatt“ für die 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg enthält eine 
Bekanntmachung der Herzoglichen Landesregierung zu 
Kiel vom 18. Febr., betreffend die Ausgabe neuer 
Poſtfreimarken. — Ferner eine Bekanntmachung der— 
ſelben Regierung von 19. Febr., betreffend das Na⸗ 
vigationsexamen für Holſtein. 

Rendsburg, 19. Febr. Vom ſundewittſchen 
Kriegsſchauplatz erfährt man, daß geſtern mehrere 
däniſche Kriegsſchiffe (Dampfer) an der Küſte ſich 
gezeigt haben, daß von preußiſchen Batterien auf 
ſie geſchoſſen iſt, worauf die Dänen, ohne die Schüſſe 
zu erwidern, ſich entfernten. Das jetzt eingetretene 
Froſtwetter wird den Preußen ſehr zu Gute kommen, 
da das vor Düppel angelangte ſchwere Geſchütz in 
dem, durch das Schnee- und Regenwetter letzterer 
Zeit gewaltig aufgeweichten lehmigten Boden einen 
äußert ſchwierigen Standpunkt hatte. Die Oeſter⸗ 
reicher ſind denn nun faſt an Jütlands Grenze vor— 
gerückt. Erhebenden Eindruck hat auf ſelbige nament— 
lich der begeiſternde Empfang in dem nördlichſten 
Schleswig gemacht. Was man von der Stimmung 
aus Jütland hort, fo iſt ſelbige durchſchnittlich eine 
der „Faedrelandets Politik“ abgeneigte und wünſchen 
die Jüten eine mit ihren deutſchen Nachbarländern 
friedliche Verbindung. Hier in Rendsburg ſind die 
Lazarethe mit Verwundeten und Kranken gefüllt. 
Auch find etwa 20 verwundete Offiziere in Privat- 
häuſern bereitwilligſt aufgenommen. Von den Dänen 
wird namentlich mit größtem Reſpect von dem Todes: 
muthe und der Todeswuth der Oeſterreicher geſprochen. 
Auch hegen die Dänen die größte Achtung vor der 
erſtaunlichen Tragweite der gezogenen öſterreichiſchen 
und preußiſchen Kanonen. Große Befriedigung haben 
hier von der Thätigkeit des Herrn v. Zedlitz nament⸗ 
lich die Ernennung des Herren Thomſe-Oldenswort 
und des Amtmanns Jacobſen in Schleswig erregt; 
beide als Männer von feſter patriotiſcher Geſinnung 
und gediegenem Gehalt in ſchwerer Zeit erprobt. 
Für die Bildungsanſtalt in Flensburg, die größte 
uud bedeutendſte im Herzogthum Schleswig hoffte 
man außer den beiden, bisher von den Dänen ge— 
duldeten deutſchen Lehrern wieder einige von den 
früheren deutſchen Lehrern zu gewinnen, die ihrer 
Zeit von der däniſchen Gewalt gemaßregelt wurden. 
Die national-dänifhen Schulbeamten der Flensburger 
Gelehrten- und Realſchule haben zwar ihre Unter- 
werfung unter die deutſchen Civilkommiſſaire ange⸗ 
zeigt, aber die hohe Wichtigkeit, die eine gehörige 


* 


Beſetzung der vielen Lehrerſtellen an dortiger Sau 
anſtalt, auf die wiſſenſchaftliche und patriotiſche 1 
dung der ſchleswigſchen Jugend gewinnen muß, Br 
wie man erwarten darf, auch auf die Herren Civil 
kommiſſaire den entſprechenden Eindruck machen und 
geeignete Verfügungen veranlaſſen. 

— Als Prediger in Treia, Amts Huſum, iſt ſo eben 
vom ſchleswigſchen Regierungs-Commiſſarius der Ri 
tor Harz in Friedrichsſtadt conſtituirt worden. » 
dieſer Veranlaſſung verläßt der Genannte ſchon in 
dieſen Tagen ſeinen bisherigen Wirkungskreis. 

Flensburg. Die „Schleswig holſteiniſchen 
Blätter“ bringen folgende Aufforderung: Die tapferen 
Preußen und Oeſterreicher haben unſer Land von den 
Dänen befreit. Jeder Schleswiger iſt voll Dankes 
gegen ſie. Der beſte Beweis dieſes Dankes iſt, wenn 
wir der Wittwen und Waiſen der Gefallenen un 
annehmen und ſie unterſtützen, in ſoweit fie der Un 
terſtützung bedürftig find. — Die Unterzeichneten 
erlauben ſich daher, an ihre Landsleute die Bitte zu 
richten, zu dem bezeichneten Zweck ſchleunigſt Geld“ 
ſammlungen vorzunehmen. Ueber die Art der Ber’ 
wendung werden die betreffenden Militairbehörden 
gewiß gern Anleitung geben. 2 
Graf B. v. Baudiſſin⸗Knoop. Clauſſen⸗Cappeln. 

A. F. Thomſen-Oldensworth. 

— 18. Febr. Heute Morgen begab ſich eine 
Deputation des aus ca. 800 Mitgliedern beſtehenden 
hieſigen deutſchen Bürgervereins „Euterpe“ zu dem 
öſterreichiſchen Civilkommiſſar, Hrn. Grafen Revertera, 
um demſelben die Wünſche und Bitten der deutſchen 
Bevölkerung unſerer Stadt vorzutragen. Der Wort? 
führer dieſer Deputation, Herr Lehrer Hanſen, bezog 
ſich namentlich auf die kürzlich mitgetheilte ſchriftliche 
Eingabe an den preußiſchen Civilkommiſſar, und ber 
klagte, daß den in letzterer ausgeſprochenen Beſchwer⸗ 
den und Bitten in Betreff der däniſchen Beamten 
bis jetzt wenigſtens bezüglich Flensburgs gar keine 
Folge gegeben worden ſei. Dem fortgeſetzten frechen 
Treiben dieſer Beamten gegenüber könnten auch am 
hieſigen Orte Exceſſe nicht lange mehr ausbleiben, 
wenn die Stadt nicht ſofort von allen däniſchen 
Beamten und Einrichtungen geſäubert werde. Dit 
deutſche Bevölkerung Flensburgs hoffe, die Herren 
Civilkommiſſare würden durch eine raſche Erfüllung 
dieſes Verlangens das aufkeimende Mißtrauen gegen 
die Intentionen der verbündeten Großmächte befeiti/ 
gen und den Beweis liefern, daß es ihre Abſicht 
ſei, Schleswig⸗Holſtein in Wahrheit frei zu machen 
Herr Graf Revertera antwortete, daß es die Auf— 
gabe der Civilkommiſſare ſei, die Regierung des 
Landes nach den beſtehenden Geſetzen zu verwalten; 
letztere ſeien jedoch däniſcherſeits vielfach verletzt 
worden, z. B. auch Mißachtung der Vorſchriſt, daß 
alle in den Herzogthümern anzuſtellende Beamte 
2 Jahre auf der Univerſität Kiel ſtudirt haben müß⸗ 
ten. Alle Beamte, welche dieſer Vorſchrift nicht ge⸗ 
nügt hätten, würden abgeſetzt werden; ebenſo die⸗ 
jenigen, welche erweislich unwürdige Handlungen ver 
übt hätten. 

Aus Hadersleben, 20. Febr., wird der „K. 
Ztg.“ berichtet, daß den alliirten Truppen die Ueber 
ſchreitung der jütländiſchen Grenze unterſagt ſei; es 
werde jedoch kein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen werden, 
bevor nicht Düppel und Alſen freiwillig geräumt 
ſeien. Die Ausſichten ſeien übrigens friedlich. 

Wien, 20. Febr. Die „Wien. Z.“ veröffent⸗ 
licht folgende kaiſerliche Handſchreiben: „Lieber Graf 
Degenfeld. Indem ich Sie auf Ihr wiederholtes 
Anfuhen von der Stelle Meines Kriegs miniſters 
enthebe, ſpreche ich Ihnen für Ihre langjährige und 
erfolgreiche Dienſtleiſtung im Frieden ſowohl als im 
Kriege Meine vollſte Anerkennung aus. Meine 
Armee verdankt Ihnen eine in den Kämpfen der 
neueſten Zeit beſonders bewährte gediegene Ausbil- 
dung; Sie haben durch Ihre vielfachen Erfahrungen 
die Tüchtigkeit der Armee erhöht und Fortſchritte in 
allen Waffengattungen in Anwendung gebracht, die 
ſich bereits als nutzbringend erprobten. Wien, am 
19. Februar 1864.“ Franz Joſeph m. p. — 
„Lieber Feldmarſchalllieutenant Ritter von Frank 
Ich ernenne Sie unter Enthebung von der Stelle 
als Adlatus des commandirenden Generals in Un? 
garn zu Meinem Kriegsminiſter. Wien, am 19. 
Februar 1864. Franz Joſeph m. p.“ a 

Paris, 19. Febr. Mit dem Erzherzoge Mari 
milian ſoll ſich der Kaiſer auf Grundlage der fol“ 
genden Bedingungen verſtändigt haben: franzöſiſche 
Truppen bleiben während dreier Jahre in Mexico; 
das erſte Drittel verläßt das Land im erſten, das 
zweite im zweiten, das dritte im dritten Jahre, 
Frankreich wird dem neuen Kaiſer zur Bildung einer 
Armee verhelfen, indem es die Anwerbung von 12,00 
Fremden⸗Legionären und Franzoſen in Frankrei 


deſtatten wird; zur Abtragung der Kriegsſchulden 
dird eine Friſt von 12 Jahren gewährt. Nach der 
„Patrie“ wird der Erzherzog Maximilian in den 
erſten Tagen des Monats März hier erwartet. 

— Die „France“ enthält heute einen, wenn (und 
es ſoll ſo ſein) inſpirirt, höchſt wichtigen Artikel. 
Es wird nämlich darin angekündigt, daß ſich Frank⸗ 
reich den Bemühungen Englands zu Gunſten Däne⸗ 
marks anſchließen wird, wenn Preußen und Oeſter⸗ 
teich nicht die beſtimmte Erklärung abgeben, daß fie 
den Territorialbeſtand Dänemarks achten werden. 
Vie däniſche Frage iſt dem genannten Blatte zufolge 
in eine neue Phaſe getreten. Die Politik Preußens 
debe ſich jetzt deutlicher kund. Wenn es ſich — fo 
meint diefes Blatt — nur um eine Pfandnahme 
gehandelt, jo wäre der Vortheil, den die öſterreichiſch— 
Preußifche Armee erlangt habe, hinreichend; fie hätte 
dann nicht nöthig, den Krieg fortzufegen, Düppel 
und Friedericia zu belagern und zu erklären, keinen 
Vaffenſtillſtand annehmen zu wollen, falls nicht ganz 
Schleswig und die Inſel Alſen geräumt ſein werden. 
N dieſem Falle würde auch eine Beſetzung Altonas, 
Kiels und Neumünſters durch die Preußen unnütz 
geweſen fein. Alles dieſes läßt der „France“ zu— 
ſolge Pläne perſönlichen Ehrgeizes vorausſetzen, die 
nur zu ſehr in der Tradition der preußiſchen Politik 
gründet ſeien. Die „France“ glaubt außerdem, 
daß Oeſterreich die preußiſchen Pläne begünſtige, 
dafür aber erwarte, daß ihm Preußen bei den Er- 
eigniſſen, die man in Italien, Ungarn und Galizien 
erwarte, ſeine Unterſtützung gewähre. „Wie dem 
nun auch fein mag“, — fährt hierauf das genannte 
Durnaf fort, — „Europa kann dieſen Projekten 
lacht ruhig zuſehen und geſtatten, daß man ihm zu« 

t mit einem fait accompli entgegentritt. Wir 
lauben daher, daß der Augenblick gekommen iſt, wo 
deußen und Oeſterreich klar und deutlich erklären, 


fie thun wollen, und wie weit fie in ihrem 


Felezuge gegen Dänemark gehen wollen.“ Die 
„France“ weiſt nun hier auf die zurückhaltende und 
weiſe Haltung Frankreichs in dieſer Frage hin. Es 
habe deshalb aber, meint fie, doch großes Intereſſe 
daran. Wie auch in dem Briefe des Kaiſers an 
den Herzog von Auguſtenburg geſagt fei, habe Frank⸗ 
reich Wohlwollen für Deutſchland und Sympathie 
jür Dänemark. Es erkenne die nationale Bewegung 
in Deutſchland an, aber es könne nicht den Willen 
aben, daß Dänemark von der Karte Europas ver— 
ſchwinde, und beſonders nicht, daß eine ſolche Aen⸗ 
erung in den Bedingungen des europäiſchen Gleich⸗ 
gewichts vor ſich gehe. „Wir haben es oft geſagt“, 
Meint die „France“ weiter, „alle unſere Sympathieen 
1 für Dänemark, und der Heldenmuth, mit dem 
d gegen einen fünfmal ſtärkeren Feind kämpft, haben 
5 Intereſſe, welches derſelbe uns einflößt, noch 
temehrt; es kämpft für feine Nationalität, fein Va⸗ 
„laut, feine Familie; niemals hat es eine gerechtere 
ud achtungsvollere Sache gegeben und, wie der 
aiſer ſagt, kann ſie bei uns nur die Sympathie der 
entlichen Meinung erregen. Dänemark iſt übrigens 
einem verzweifelten Widerſtande entſchloſſen; es 
at das Bewußtſein der ernſten Schwierigkeiten und 
ſetagen, welche ſich mehr oder weniger direkt an 
eine eigene Zukunft knüpfen und aus denen es Nutzen 
ziehen hofft, wenn es ſeinen Widerſtand verlän⸗ 
N In allen Fällen verändert und erweitert ſich 
8 politiſche Horizont der europäiſchen Mächte vor 
Ne jeden Tag klarer werdenden Ehrgeize, deſſen 
iel Dänemark und die Häfen der Nordſee find. 
ſeiankreich hat nicht mehr die nämlichen Gründe, in 
Er Zurückhaltung zu verbleiben. „Wir glauben“, 
ge ſchließt die „France“, „daß, wenn nicht befriedi⸗ 
dolle, Erklärungen die preußiſche Politik in einem 
ang ändig unintereſſanten Sinne klar und deutlich 
einanderſetzen, in Zukunft kein Grund mehr vor- 
denden ſein wird, daß die franzöſiſche Regierung, 
geh. ſo oft von England ausgedrückten Wunſche nach- 
add ihre Reklamationen denen des engliſchen 
echte ce anſchließt, um Dänemark gegen eine unge⸗ 
er, Spoliation und das europäiſche Gleichgewichs 
deten Territorial-Veränderungen und Ausdehnungen 
fert Einflüſſen zu ſchützen, die durch nichts gerecht⸗ 
gt werden können. 

ein, ondon, 18. Febr. Die „Times“ beantwortet 
al. en duſchrift in einem Leitartikel, indem ſie ihren 
die Roaniſchen Standpunkt feſthält, und namentlich 
der echte des Herzogs von Auguftenburg auf Grund 
der nicht ebenbürtigen Heirath ſeines Vaters und 
on dem letzteren empfangenen Geldentſchädigung 
unterzeichneten Entſagung, beſtreitet. Profeſſor 

ſich er heißt es u. A. in dem Artikel darf ſich ver⸗ 


ine 
t 


dont alten, daß nur die ſehr ſtarke Ueberzeugung 
im Stande berechtigte des deutſchen Unternehmens 
e 


war, die öffentliche Meinung Englands 


der deutſchfeindlichen Seite zuzuführen. Wir erkennen 
das Band des germaniſchen Blutes an, obgleich es 
in unſeren Adern nicht ungemiſcht fließt und obwohl 
es die Deutſchen nicht von dem Angriff auf ihre 
Blutsverwandten, die Dänen, zurückgehalten hat. 
Dieſes Band und andere erkennen wir an und möchten 
wir gern kräftigen, aber ſie gehen uns nicht über 
unſer Rechtsgefühl. Das Verſprechen, Schleswig 
nicht einzuverleiben, hätte, unſerem Dafürhalten nach 
gar nicht gegeben werden ſollen. Die Bildung eines 
ſkandinaviſchen Reiches iſt im Intereſſe Schwedens, 
nicht Dänemarks befürwortet worden. Dieſer feine 
Wink von Seiten des Profeſſors verräth das Ge— 
heimniß der deutſchen Politik. Sie gründet ſich theil⸗ 
weiſe auf das Recht der Nationalitäten, hauptſächlich 
aber auf das Recht eines großen Volkes, zu haben, 
was es will. Der einzige Grund, der in engliſchen 
Augen von irgend einem Gewicht iſt, die wirkliche 
Unzufriedenheit Holſteins und der deutſchen Bevölkerung 
von Schleswig iſt, obgleich man ſie ſehr emſig von 
außen genährt hat, der allerletzte Grund, deſſen die 
Fürſprecher Deuſchlands ſich bedienen. Profeſſor 


Müller ſpielt kaum darauf an, da er ſich wahrſcheinlich 


des Schreckens erinnert, mit dem die kleinen deutſchen 
Potentaten davon hörten, daß Holſtein liberale Staats- 
Einrichtungen erhalten ſollte. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, den 24. Februar. 

— [Königl. Marine.] Das Kommando der 
Corvette „Nymphe“ ift dem Lieutenant z. S. I. Kl. 
Hrn. Werner übertragen worden. 

— In dem erſten Kriege mit Dänemark und Preußen 
1848 und 1849 brachten die Dänen 56 preußiſche Han, 
delsſchiffe auf, für welche die Staatskaſſe eine Entſchädi⸗ 
gung von 230,000 Thlr. gewährte. Davon gehören 
21 Schiffe dem Reg.-Bez. Königsberg, 13 dem Reg.⸗Bez. 
Danzig, 10 dem Reg.⸗Bez. Stralſund, 5 dem Reg.-Bez. 
Köslin an. 

— Unfer Landsmann, der Herr Hauptmann Kurth, 
Sohn des Hrn. Kriegsrath Kurth hieſelbſt, iſt zum Major 
und Plag-Ingenieur von Küſtrin ernannt worden. 

— Dem Corps⸗Auditeur des erſten Armee-Gorps, 
Ober⸗Auditeur Meyer zu Königsberg iſt der Charakter 
als Geheimer Juſtiz⸗Rath verliehen. 

— Aus dem von Herrn Rickert am vorigen 
Montag im Handwerker-Verein gehaltenen Vortrag 
theilen wir Folgendes mit: 

„Wenn politiſche wie ſociale Freiheiten und Rechte 
ein ſchätzbares Gut für Alle und Jeden ſein und nicht 
ftatt Glück und Segen unter Umſtänden das Gegentheil 
bewirken ſollen, dann müſſe neben Sittlichkeit und Bil 
dung die möglichſte Unabhängigkeit in gewerblicher wie 
in wirthſchaftlicher Beziehung angeſtrebt werden. Eben 
dieſe Unabhängigkeit zu wahren, dürfe nicht (nach Lassalle) 
der Staat poſitiv wirken, ſondern habe nur durch Weg⸗ 
räumung aller Hinderniſſe und Hemmniſſe den freien 
Aufſchwung zu fördern. Das Schulze ⸗Deliß ſche 
Prineip: Selbſthilfe, freie Entwickelung (Gewerbefreiheit) 
und treue ehrliche Gegenſeitigteit ſei das einzige mehr 
und mehr erkannte Mittel, den Wohlſtand zu heben 
und der Ausgleichung der geſellſchaftlichen Verhältniſſe 
dienſtbar zu fein. Bei Hochhaltung dieſes Prineips 
ſei das Kapital nicht mehr Feind der Arbeit, ſon⸗ 
dern der mächtigſte Hebel derſelben. „Alle für Einen 
und Einer für Alle“ in weiteſter edelſter Ausdehnung 
des Gedankens ſei das gewaltige Fundament, auf welches 
Aſſociationen aller Art, Genoſſenſchaften, Kreditvereine, 
Vereinigung zur Beſchaffung von Rohſtoffen, gemeinſame 
Fabrikation, ſowie der gemeinſchaftliche Verkauf der Fa- 
brikate u. ſ. w. zu begründen ſeien. Dieſes Motto ſei auch das 
Fundament für Conſumvereine. Redner ging nun zurſppeziel⸗ 
len Beantwortung der Frage über Conſumvereine über, ſchil⸗ 
derte mehrere dergleichen Vereine, ihre Einrichtung und 
Wirkſamkeit, las Statuten und berichtete über mehr oder 
minder günſtige Reſultate verſchiedener Conſumvereine. 
Sie ſeien in wirthſchaf licher und ſittlicher Beziehung 
eine Bildungsſchule fürs Volk, führten zum geregelten 
und ökonomiſchen Haushalt, zum Gemeinfinn, und zur 
obenerwähnten Unabhängigkeit der Maſſe. Der Conſum⸗ 
verein in Zürich habe bis jetzt das Bedeutendſte geleiſtet, 
indem er, 1851 begonnen, nach 10 Jahren ſchon 98000 
Franes Reingewinn erzielt habe, aus 2350 Mitgliedern 
beſtehe, von denen jedes nur eine Aktie beſitzen dürfe. 
Auch für den Danziger Handwerkerverein ſei das 
Princip daſſelbe jedoch müſſe man ſich mit 
dem Beginnen nicht übereilen, ſondern erſt Alles wohl 
prüfen und erwägen. an möge einen Ausſchuß er- 
nennen, welcher umfaſſende Erkundigungen einziehe, über 
Lokal, Waarenankäufe u. dgl. ſich informire, und nach 
Monaten einmal etwas von ſeiner Thätigkeit verlauten 
laſſe. — Auch Herr Rickert ſei bereit, ſoweit man ſich 
an ihn wenden wolle, der Sache zu dienen. 

— [Feuer.] Ein heftiger Schornſteinbrand in dem 
Hauſe Johannisgaſſe Nr. 61 alarmirte geſtern Abend 
gegen 7 Uhr die Feuerwehr und beſchäftigte dieſelbe in 
Folge einiger zugleich in Brand gerathener Sparten und 
durch die Entfernung gefährdeten Holzwerks über 
eine Stunde. — 

Stettin, 22. Febr. Louiſe Auguſte Neumann, 
eines der preußiſchen in Kopenhagen mit Beſchlag be⸗ 
legten Schiffe, iſt freigegeben und geſtern Nachmittag 
in Swinemünde angekommen. 

Stralfund, 21. Febr. Geſtern ſollte nach der 
urſprünglichen Beſtimmung die erſte Diviſion der Dampf, 
Kanonenboote, beſtehend aus dem Dampf Kanonenboot 
1. Klaſſe „Komet“ und 5 Booten 2. Klaſſe, welche ſeit 


dem 11. d. M. in Dienſt geſtellt find, unter dem Kom⸗ 
mando des Lieutenants z. S. 1. Kl. Kinderling in 
See gehen, iſt indeß durch den wiederkehrenden Froſt am 
Auslaufen verhindert worden. Wahrſcheinlich wird ſie 
nun mit der zweiten und dritten Diviſton, deren Dienſt⸗ 
bereitſchaft nahezu vollendet iſt, gemeinſchaftlich ihre Fahrt 
antreten, ſobald der Zuſtand des Fahrwaſſers es geſtattet 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichtsſitzung vom 23. Februar. 


Präſident: Herr Direktor Ukert, die Staatsan- 
waltſchaft vertreten durch Herrn Aſſeſſor Bankz Der 
theidiger: Herr Rechtsanwalt Roepell. A 

1. Fall. Auf der Anklagebank wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung, die den Tod eines Menſchen zur Folge 
gehabt: der Arbeiter Carl Ludwig Krauſe. 

Der Arbeiter Auguſt Benjamin Lemke befand ſich 
gegen 6 Uhr Abends am 17. November v. J. vor der 
Thür ſeiner zu Schlapke belegenen Wohnung und war 
im Begriff, Spähne auf den Boden zu tragen. Zu ihm 
geſellten ſich die Stiefbrüder Arbetier Friedrich Senger 
und Karl Ludwig Krauſe, welche aus einem Wirths⸗ 
haus kamen. Letztgenannter trug eine Flaſche mit Brannt— 
wein in ſeiner Hand. Senger forderte den Lemke auf, 
mit ihm zu Biere zu gehen. Als dieſer die an ihn ge⸗ 
richtete Forderung zurückwies, fühlte ſich jeuer ſehr er- 
zürnt, in Folge deſſen ſich zwiſchen beiden Männern ein 
heftiger Streit entſpann. Frau Lemke, welche den Streit 
hörte, öffnete das Fenſter und rief dem Senger zu, er 
möge ihren Mann in Ruh laſſen. Senger wurde bei 
dem Zuruf der Frau noch heftiger und ging mit einem 
offenen Meſſer auf Lemke zu. In dieſem Augenblick 
kam Frau Lemke zur Thür heraus und ergriff ein Stück 
Holz, um ihrem Mann zu helfen. Krauſe, der ſo lange 
ruhig dageſtanden hatte, ſprang jetzt auch herbei und 
gab der Frau einen Schlag in's Geſicht, von welchem 
ſie ſogleich niederſank. Während ſie hierauf gewaltig 
blutete, rief fie: „Das iſt mein Tod!“ In ihre Woh⸗ 
nung gebracht, ſtarb ſie denn auch in der Zeit von 
anderthalb Stunden. Die am 20. Novbr. vorgenom- 
mene Section ergab, daß die Frau in Folge einer Ber- 
letzung an der Stirn geſtorben und daß der Schlag, 
welchen ſie erhalten, mit einem ſtumpfen Inſtrument 
ausgeführt ſein mußte. Da Lemke noch am Abend des 
17. Nopbr. unter den Spähnen vor ſeiner Thür die 
Flaſche gefunden, welche Krauſe in ſeiner Hand gehabt; 
fo nahm man an, daß derſelbe mit dieſer Flasche den 
tödtlichen Schlag vollführt. In der gegen Lemke ge- 
führten Vorunterſuchung und auch auf der Anklagebank 
beſtritt er dies mit aller Hartnäckigkeit. Er habe, ſage er, 
in dem Augenblick, als die Lemke zur Thür herausge⸗ 
kommen, die Flaſche von ſich geworfen um die Hände 
frei zu bekommen und ſo ungehindert die ſtreiteuden 
Parteien auseinander zu bringen; er habe nur die Ab 
ſicht gehabt, Frieden zu ſtiften. Daß dabei der Frau 
Lemke die Flaſche gegen den Kopf geflogen, wollte er 
nicht beſtreiten; es ſei aber nicht ſeine Abſicht geweſen, 
ſie zu verletzen. Geſchlagen habe er in keinem Falle. 
Dieſe ſeine Behauptung fand in der öffentlichen Ver— 
handlung durch die Zeugenausſagen iu keiner Weiſe 
Unterſtützung, vielmehr ſtellte ſich klar heraus, daß er 
der Frau vorſätzlich mit der Flaſche den gewaltigen 
Schlag in's Geſicht gegeben. Das Verdiet der Geſchwore— 
nen lautete demgemäß dahin, daß der Angeklagte ſchul⸗ 
dig ſei, der Frau Lemke eine Körperverletzung zugefügt 
zu haben, die deren Tod herbeigeführt hat. Der hohe 
Gerichtshof verurtheilte ihn zu einer Zuchthausſtrafe 
von 6 Jahren. 

2. Fall. Der Abeiter Johann Wilhelm Muſal, 
welcher ſchon vielfach beſtraft worden und zuletzt eine 
Zuchthausſtrafe von 5 Jahren erlitten hat, iſt wiederum 
angeklagt worden, aus dem Waarenlager des Hrn. Kaufe 
mann Loche, bei welchem er Arbeit gefunden, zwei 
Hüte Zucker und Cichorien und aus einem Spinde in 
einer Bude auf dem Borowski'ſchen Holzfelde, wo er 
ſpäter in Arbeit ſtand, dem Arbeiter Michael Lange eine 
Unterjacke mittels Einbruchs geſtohlen zu haben. Den 
zuerſt genannten Diebſtahl geſtand er vor dem Schwur- 
gericht ein, den zweiten aber läugnete er und behauptete 
daß er ſich die Jacke, welche er geſtohlen haben ſollte, 
ſelber gemacht habe, weil er im Zuchthauſe zu Mewe 
das Schneidern gelernt. Da er aber nicht anzugeben 
vermochte, wo er das Zeug zu derſelben gekauft und 
überdies die Jacke von dem glaubwürdigen Zeugen 
Michael Lange mit voller Sicherheit als die ihm geſtoh⸗ 
lene erkannt wurde; fo wurde er durch das Verdict der 
Geſchworenen des unter erſchwerenden Umſtänden voll. 
führten Jackendiebſtahls für ſchuldig erachtet und von 
dem hohen Gerichtshof wegen eines einfachen und eines 
ſchweren Diebſtahls zu einer Zuchthausſtrafe von 6 Jah⸗ 
ren und Stellung unter Polizeiaufſicht auf gleiche 
Dauer verurthelt. 


Vermiſchtes. 


„ Berlin. Ein eigenthümlicher Krankheitsfall 
zeigte ſich jüngſt in der hieſigen Klinik. Der Patient 
litt an einer geſchwürartigen Geſchwulſt im dicken Fleiſche 
des Oberſchenkels. Nachdem dieſelbe tagelang durch 
warme Umſchläge erweicht worden war, wurde ſie durch 
mehre Einſchnitte geöffnet. In Stelle des erwarteten 
Eiters quoll dickes Blut hervor, und es blieb nichts übrig, 
als die Einſchnitte wieder heilen zu laſſen. Als die 
letzte der Schnittwunden nur noch eine ſtecknadelkopf 
große Oeffnung hatte, quoll aus derſelben ein blaues 
Fädchen hervor. Durch den dirigirenden Oberarzt wurde 
dasſelbe herausgezogen, und ſiehe da, es kam ein 6 Zoll 
langer, mit 3 Knoten verſehener Faden mit einer lan⸗ 
gen, ganz ſchwarz angelaufenen Nähnadel zum Vorſchein. 
Der Kranke iſt am 14. d. M. an hinzugetretener Roſe 
geſtorben. Eine Erklärung dieſes ſeltenen, vielleicht eine 
zigen, Falles der Art dürfte nicht leicht ſein. 


„Nach einer Bekanntmachung des Königl. Kriegs. 
miniſterii vom 4. d. M. find wiederum, außer den 
direct au die Truppen⸗Kommandos abgeſendeten Gel 
dern und Sachen, folgende patriotiſche Gaben für die 
Schleswig ⸗Holſteiniſche Armee bei demſelben eingegangen: 
1474 P. Unterhoſen, 1865 Unterjaden, 17445 P. Strümpfe, 


Nach wie vor am Billigſten : 
Enorme Preisherabſetzung! 
der vorzüglichſten Bücher!! 


und trep der nie dagewesenen Spottpreil® 


2 . 
KAriegsſchauplat;. 
Neymanns Special⸗Karte. Maaßſtab 1: 200,000. 

Sectionen Rendsburg, Flensburg und Apenrade: 


543 P. Filzfohlen, 1004 Leibbinden, 240 P. Handſchuhe, à 10 e. 1 2 

3130 P. Pulswärmer, 37 Kniewärmer, 8 Hemden, 126 t 8 Speci = er find die Werke dennoch gänzlich 

Shwals, 614 P. Fußlappen, 73 Bruſtwärmer, 90 Pfd. Petermanns Special - Karte von Südſch For neu! complet! fehlerfrei! GERNE 
Leinwand, 82 P. Fllzſchuhe, 6 wollene Decken, 6 Weiten, M. 150,000, a 12 Ir Neuester großer Atlas der ganzen Erde, die aller“ 


18 Halswärmer, 5 ⅛ Mille Cigarren, 99 Ellen Flenell, 
1 Pfd. Inſectenpulver, 10 Capotten, 9 Ellen Parchend, 
350 Thlr. Geld und 1000 Fl. Kräuterliqueur. 

„, Berlin. Der ebemals dem hieſigen Polizei ⸗ 
Präfidium angebörige Affeffor von Zitzewig, der fpäter 
wegen feiner Conflikte mit dem Ober⸗Tribunal als 
Richter ſeinen Abſchied aus dem Staatedienſte nahm 
und dann als Privatmann meiſtentbeils hier in Berlin 
lebte, fol nach einer feinen Bekannten zuzekommenen 
Nachricht in Lublin ein ſchreckliches Ende genommen 
haben. Wie man bört, hat ihn die polniſche National⸗ 
regierung für einen preußſſchen Spion angeſehen, in 
Folge deſſen ſoll er von den ſogenannten Hängegend- 
Farmen der Polen überfallen und aufgeknüpft worden 
‚ein. (G. 3.) 


———— nn 
Meteborologiſche Beobachtungen. 


neueſte Aufl, 1862, vollſtändig in 60 pompöſen Karten 
deutlich und prachtvoll colorirt, ſowie ſämmiliche Karten 
der alten Welt, Himmelskarten und über 50 Städtepläne 
größtes Royal- Format, elegant, nur 4% } 
(Werth das Vierfache!) — Brockhaus berühmtes grösstes 
Converſationslexicon, vollſtändig, A—3, in 10 ſtarken 
Bdn. gebd. (antiquariſch), nur 44 % 11 — Düsseldor‘ 

Künstler - Album, mit den weltberühmten Kunſtblättern, 
groß 4, in Kaiserprachtband, mit Goldſchnitt, nut 
80 ni! — Georg Sand's Romane, 48 Theile, nur 1% 
20 Sn — Reinecke Fuchs, die berühmte Auart-Ausg., 
mit 36 Stahlſtichen (nicht Holzſchnitte), ſehr elegant 
nur 3 % — Lichtenberg’s Werke, die hübſche illustrirk® 

Ausgabe, in 5 Bdn., Det., eleg.! nur 40 J — Iflland“ 
ſämmtliche Werke, ſchönſte vollſt. Ausg., in 24 ſtarken 
Bon, Velinpapier, elegant, nur 88 Art — Fork 


— Speeialkarte von Nordſchleswig, M. 150,000, 

mit den Düppeler Höhen, M. 175,000. 
Preis 10 I: 

Handtkes Karte von Holſtein, Lauenburg und 
Schleswig. M. 1: 600,000. Preis 20 %. 

Engelhardt, Karte von Schleswig, Holſtein und 
Lauenburg. M. 1: 600,000. Preis 15 %. 
Kiepert, Karte von Dänemark. Preis 20 %. 

Diverſe andere Karten zum Preiſe von 2½, 3, 4, 
5, 7½ und 8 In 
Sohr⸗Berghaus Karte von Jütland. 10 Ir 
Handtkes Karte der Oſtſee. Preis 10 %. 

Flemmings Karte von Schleswig, Holſtein und 


ta f 1 8. wol Lauenburg. Preis 8 I: 8 u. 2 m ig — vlelen me 
g 2,4 SO. flau, leicht bewölkt. 5 f a afeln, nur 21 — 302 „ausgewa 
248 337,70. ＋ 0,4 Südl. do. n 7 Tohr⸗Berghaus Karte von Schlerwig 5 Sg: Werke, befte deutſche Oct.-Ausg-, a 
12| 337,35 | + 1.5 do. do. Regen. Diefelbe von Holſtein. Preis 5 1 Romane, hübſche deuſche Kabinet-Ausgab‘, 130 Bochn. 
3 Diefelbe von Däncmarf. Preis 5 e. nur 4 % 28 n! — Alex. Dumas Romane, bübſche 
dıffs-Wapport aus Meufahrwafer. d (Alu deutſche Kabinet-Ausg., 125 Bochn., nur 4 % 28 Hal! 
Geſegelt am 24. Februar: un e üppe er unzen. — Die Geheimnisse von Hamburg, (galant) 6 Bände, 
Weſtlye, Saga; u. Hanſen, Mine u. Michael, nach f aroß, Octav, nur 3 % — Rotteck’s neueste Welt; 
Norwegen m. Getreide. Maaßſtab 120,000. Preis 5 Gr | Geschichte, 30 Theile, mit 30 Stablſtichen, dis auf 


Nichts in Sicht. Wind: SED. 


rr. 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 24. Februar. 
Weizen, 70 Laſt, 13 2pfd. fl. 405; 132. 33pfd. fl. 400; 
120pfd. fl. 380, 390; 128pfd. fl. 375; 127 pfd. fl. 372%, 
Alles pr. 8öpfd. 
Roggen, 123, 123. 24pfd. fl. 213; 125pfd. fl. 216 
pr. 8183p 


Sind wieder zu haben bei 


L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe 19. 


27. Auflage ER 


Garibaldi, 1862, nur 3 %! — Humboldt’s Erinnerungen, 
Briefe, Nachlaß ꝛ0., neueſte Ausg., eleg., nur 14 %. 
— Deſſen Reifen II., 22 %! — Don Juan's Liebes- 
Abenteuer, (Seitenftüd zu Casanova), 4 Bde., nut 
50 ! — Walter Scott's ſämmtl. Werke, vollſtändige 
deuiſche Ausg., in 175 Bdun., elegant! nur 5 

(Deſſen ausgewählte Werke, gr. Der, nur 24 N — 
Priab'ſche Romane, vollſtändig in 9 Bänden, 12 


* 5 Motto: „M kraft t Muth und Selhstvert 4 
Er 1 fl. 228. eee enk, Aerztlicher Rathgeber | (Antiauar - Preis 13 Ladior) — Denkwürdigkeiten de 
264. DER Ein allen geschlecht- Herrn von H. .., (Auctionspreis 3—4 Loutsd'or), 2 % 


— Julchen und Jettchen's Liebesabenteuer, 2 Bde., 2.74! 
— (Bilderſammlung hierzu, 2 34) — Galante Abe 
teuer des herrlichen — — mit verfiegelten Kupfertflu , 
2 Bde., à 1 AZ — Das neue Decameron, 2 Bände, 
illuſtr., 3 % 1 — Der Roman eines öffentlichen Mädchens 
2 341 — Die Verſchwörung von Berlin, von Bruckbräuß 
2 %! — Album amusant — in colorirten großes 
Kupfertafefn, 33 % — Gemälde-Sammlung zu Cafa 
nova's Abenteuer, 36 große Kunſtblätter, 0 12 
Sporchill und Böttger, groß engliſch-deutſch und deutſch⸗ 
engliſch Wörterbuch, 2 Bände, über 1000 dreiſpaltige 
Seiten ſtark, nur 1.44! - - Schleswig-Holstein, Prach 
Werk, mit 24 pompoien Stahlſtichen, elegant, nur 1 ' 
— Göthe's ſämmtl. Werke, neueſte illustrirte Original‘ 
Pracht⸗Ausgabe, mit den berübmten Kauldach'ſchen 
Stahlſtichen, elegantir nur 11 % 28 Gryr (Ander 
Ausgabe nur 8 11) — Bulwer’s ſämmtliche Werle 
beſte deutſche gr. Oetav⸗ Ausgabe, Velinpapier, elegant! 
nur 51 21 — Cooper's Werke, 44 Bde., ebenſo, nut 
5 7! — Album der beliebteſten Dichter, (ſchönſtes 
Damengeſchenk), Prachtband mit Deckenvergoldung un 
Boldſchnitt, nur 35 Ar! — Shakespeare’s ſämmtliche 
Werle, neueſte deutſche illustr. Pracht-⸗Ausgabe, 12 Bde 
mit engliſchen Stahlſtichen, in reich vergoldeten Ford 
Bänden, nur 60 % — Shakespeare's complete Work 
engliſch, nur 70 ell — Byron's Works, dito nit 
50 Art: — TEEN Louise Mühlbach’s 12 Romane, vol, 
in 19 Bdn', eleg., nur 24 % Schiller“ 
ſämmtl. Werke, die neueſte Pr.» Ausg., mit Portr. iM 
Stablſtich, Velinpapier, elegant! nur 34 71 — Fried’ 
Bremer's ſämmtl. Werke, 106 Bde., nur 34 1 

1) Iluftr. Buch der Natur, mit vielen Abbildgn 
2) Schiller Album von bedeuten den Schrifiſtellern, 3) 
Jahrbuch für Poeſie und Profa von den bedeutendſtel 
Schrifiſtellern, die 3 eleganten Werke zuſ. für nur 40 % 
111 36 der beliebteften neueften Tänze für Clavlet 
zul. 38 Ar! — Hogarth’s Zeichnungen, die berüh 
große Stahlstich-Pracht⸗Ausgabe, mit vollſt. deutſchen 
Text, Ato, elegant! nur 3 41 — Die Hamburg“ 
Proſtitution in ihrem ganzen Umfange, 18 Theile, nut 
3 7.1! Faul de Kock's ſämmtliche Werke, pollſtändh 
in 112 Theilen, mit 118 pikanten Kyfttfin., — 7 
nur 11 % 28 e! — Weber's Demoeritos, vollſt. 10 
12 Bdn., 1863, eleg. ti nur 4% 11 — Neueste male 
Naturgeschichte der 3 Reiche, 63er Aufl., ca. 800 groß! 
Octav⸗ Seiten Text, mit an 400 color, Abbildgn,,. Pracht 
Band mit Vergoldung, nur 48 e! — Der illuſtri 
deutsche Hausfreund, von Gerſtäcker, Hoffmann, Wi 
und den beliebteften Schriftftellern, drei Jahrgänge, Oel 
mit Hunderten von Abbildgn., Belinp., 1863, eleg., 3 5 
nur 20 % — Ulustr. Unterhaltungs-Magazin, Neueſſeh 
enthält über 100 iluftrirte Romane, Novellen, Neil 
Beſchreibungen, Völkerkunde, Naturwiſſenſchaft ıc. 2 
größtes Hoch-duart-Format, mit über 100 Abbildungel 
1864, elegant, nur 20 pr! 


Jeder Bücherfreund wird aus obigem Verzeichn 
erſehen, daß man ſeinen Bücherbedarf am besten 
allerbilligsten (worüber tauſende Anerkennungsschreib“ 
vorliegen) nur bezieht direet von der 


D. J. Polack schen Export- 
Buchhandlung, Hamburg. 


(Expeditionslocal: Jungfernſtieg, Bazar.) gef 


je nach der Beftellung: Romane, Nove 
Porto- Unterbaltungsſchriften illuſtrirt, Pisa 


bei größeren Beſtell > zathek 
Ersatz Bröb ellungen noch: Biblidthe el 


i 77 7 ? neueſten Claſſiker, 50 Bochn., alles grat 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Anger ommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Prem.⸗Lieut. u. Ritiergutsbeſ. Steffens a. Kleſchkau. 
Gutsbeſitzer Steffens a. Johannisthal u. Buchholz nebſt 
Gattin a. Gluckau. Domainenpächter Hagen a. Sobbo. 
witz. Rendant v. Garlowig a. Spengamfen. Schiffs. 
baumſtr. Mitzlaff a. Elbing. Die Kaufleute Barber a. 
Hamburg, Gans a. Autwerpen u. Kantorowicz a. Poſen. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Gottheil, Katz u. Schwarz a. Berlin, 
Dehnhard u. Brauer a. Stettin, Rumler a. Elberfeld, 
Rosenberg a. Pleſchen, Feitz a. Prag, Geldmacher aus 
Mannheim u. Krüger. 

Walter's Hotel: 

Rechtsanwalt Valois a. Dirſchau. Gutsbeſitzer Hell 
a. Kobiella u. Gahrke a. Neuſtadt. Apotheker Behrend 
a. Schönbaum. Maurermſtr. Schmidt a. Neuſtadt. Die 
Kaufleute Pomplitz u. Fürſtenberg g. Neuſtadt, Miſch 
u. Meyer a. Berlin, Märtens a. Ilſenvurg und John 
a. Bremen. 


PERSCHNLICHE. menitieh in Schwäche: 
zus 


tänden etc. etc, 


— Herausgegeben von 
N 0 IU 1 Laurentius in Leipzig. 
27. Aufl. Ein starker 


27. Auflage. Band von 232 Seiten 


mit 60 anatomischenAb- 
eg ee bildungen instahlstich. 


— Dieses Buch, besonders nützlich für junge Männer, 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohlen 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch 
handlungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Verfasser, 
Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig). 
27. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius 
Rthlr. 1½ = fl. 2. 24 kr. 8 
WARNUNG. — Da neuerdings wieder 
unter ähnlich lautendem Titel. fehlerhafte Aus- 
züge und Nachahmungen dieses uches (die übri- 
gens an ihrem geringeren Umfange schon zu er- 
kennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten 
werden, so wolle der Käufer, um sich vor Täu- 
schung zuwahren, das von Laurentius herausgege- 
beneWerk bestellen u. bei Empfang darauf sehen, 
dass es mit dessen vollem amenssiegel versie- 
gelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 


Der Verkauf von Jährlings⸗ 
Böcken in der Original⸗Negretti⸗ 
Stammſchäferei zu Oſſowoberg 


(eine kleine Meile von Bromberg) 


findet am 1. März d. J. ſtatt. 


Die Böcke zeichnen ſich aus durch Kraft und 
Reichwolligkeit, bei feinem und evlem Haar. 

Zu dem Zuge, der um 10 ½ Uhr von Königs⸗ 
berg in Bromberg eintrifft, werden Wagen 
bereit ſtehen. V. Oertzen. 
—— — —ä—ö — — 


D Königl. Pr. Lotterie. 
69 % Lobs-Antheile zur 129ſten Lotterie 
in % (Thlr. 1., größere Antheile nach Ver⸗ 
hältniß) 730 7¹⁸, 10, Ya, 7 u. f. w. 
habe ich noch einige zum Verſand übrig. 
G. A. Kaselow, Stettin. 
RB. Außer den 150,000 Thlr. und 
50,000 Thlr. Gewinn, welche jetzt in kurzer Zeit 
auf von mir überlaſſene Loos-Antheile fielen, brachte 


die letzte Lotterie wiederum den dritten Hauptgewinn 
von 50,000 Thlr. 


0 iſt das langerwartete, 
In 5 reine waſſerhelle Petroleum, 

| 10 ganzin früherer Güte, 
a wieder eingetroffen bei ; 


Alfred Schröter, { 
18, Langenmarkt 18. 


Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Heine nebſt Gattin a. Stangenberg. 
Wirthſchafts⸗Inſpector Heller a. Przewoz. Die Kaufleute 
Gold nebſt Fräul. Schweſter u. Cohn a. Berlin, Kroffke 
a. Stettin u. Gebrüder Joachimſohn a. Koliebken. 

Hotel d' Oliva: 

Die Rittergutsbeſ. Kautz a. Gr. Klinez u. Lehmann 
a. Pamelken. Kaufmann Behrendt a. Lauenburg. Schneider⸗ 
mftr. Kluge a. Berlin. Cand. theol. Buſch a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Roſenderg a. Frankfurt a. M., Handel 
d. Göppingen, Kellermann a. Stettin u. Grolach aus 
Mannheim. Fabrikant Altmann a. Breslau. Gutsbeſ. 
Mix nebſt Gattin a. Krlefkohl. 

Deutſches Haus: 

Forft-Eleve Thymian a. Danzig. Artiſt Wechſung 
a. Ballenſtedt. Frau Sonnleitner a. Stettin. Rentier 
Bartſch a. Crone. SKaufınann Seifert a. Johannisburg. 
Hauptmann Möller a. D. a. Coblenz. Architekt Neu⸗ 
mann a. Filehne. 


—— — ti — 6——— — 

Stadt- Theater zu Danzig. 

Donnerſtag, den 25. Febr. (5. Abonnement No. 16.) 
Zum erſten Male: Eglantine. Schauspiel in 
4 Akten von Eduard Mautner, 

Freitag, den 26. Februar. (Abonnement suspendu.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Königl. Hof Opern⸗ 
Sängers Herrn Grill vom Hoftheater in München. 
Die Hugenotten. Große Oper in 5 Alten von 
Meyerbeer. , Raoul .. Herr Grill. 


Mein in Kunzendorferfelde im 
Marienburger Werder, ca. 100 Ruthen 
vom Dorfe und der Chauſſee, bruchfrei 
belegenes freikölmiſches Grundſtück Nr. 18 von 1 Hufe 
16%, Morgen kulmiſch, Boden 1. Klaſſe, mit cirea 
4 Morgen Auſſendeichland, Kampen⸗Antheil, bin ich 
Willens am 16. März e. an Ort und Stelle 
aus freier Haud mit Inventarium, ganz auch parcellirt 
zu verkaufen oder ganz zu verpachten. Käufer oder 
Pachtliebhaber werden zu dem feſtgeſetzten Tage 


ergebenſt eingeladen. 
Leopold Schultz, 
Gutsbeſitzer auf Gr. Bartel. 


